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Seit Monatsbeginn bleibt die Tür zum SBB-Schalter in Erlen-
bach geschlossen: Zuletzt wurde er zu wenig genutzt. Bevöl-
kerung und Gemeinderat bedauern dies. Die SBB steht mit
Schulungen, Rat und Tat zur Seite. Seite 3

Nach zwei Jahren intensiver Arbeit ist am Samstag das
«Himmelsbuch» der Küsnachterin Ursula E. Schaerer er-
schienen. Darin erklären mehr als 80 Autorinnen und Auto-
ren ihre Ansichten und Interpretationen zum Himmel. Seite 5

Ausnahmsweise wird die diesjährige Budgetgemeindever-
sammlung in Zumikon an einem Samstagmorgen durchge-
führt. Damit möchte man zusätzliche Personen zur Teilnah-
me an diesem urdemokratischen Anlass ermuntern. Seite 7
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«Dieser Bach hat etwas», dachte sich
Gianni Lorenzo Lercari eines Tages
während eines Spaziergangs im Küs-
nachter Tobel. Aus einer flüchtigen
Idee entwickelte sich schnell ein
handfestes Vorhaben: Zusammen mit
Peter Vieser begann er einen Kurzfilm
über das Tobel und den Dorfbach zu
drehen.

Regisseur und Kameramann
Zusammen erkundeten sie das Quell-
gebiet und suchten auf dem Weg nach
unten zur Mündung des Baches nach
dem «Unsichtbaren jenseits des Sicht-
baren», so Vieser. Laut dem 71-jähri-
gen fungierte Gianni Lercari (69-jäh-
rig) als der geistige Vater des Films
und war dabei Regie und Kamera in
Personalunion. Dieser habe tagelang

um den Tobel Aufnahmen gemacht
und dabei vorwiegend im Wasser und
teilweise sogar in Wasserfällen ge-
dreht. Peter Vieser selbst wäre dies
aus gesundheitlichen Gründen leider
nicht so ausgedehnt möglich gewe-
sen, und er kümmerte sich primär um
die Postproduktion des Films.

1380 Arbeitsstunden
Nach 560 Kilometern «Expedition To-
bel», 152 Stunden Filmmaterial und
rund 1380 Arbeitsstunden wurde das
Endprodukt nun am vergangenen
Freitag vor geladenen Gästen im Er-
lengut erstaufgeführt. In der Begrüs-
sungsrede betonte Vieser: «Wir woll-
ten nichts manipulieren, weder Bild
noch Ton.» Trotzdem hätten sie den
Klang des Wassers etwas leiser mi-
schen müssen. Die Kameras entsprä-
chen derweil dem besten, was der
Markt momentan zu bieten hätte. Der
ehemalige Rai-Uno-Pressesprecher
und zweimalige Literaturpreisgewin-
ner Gianni Lercari vollführte ausser-
dem einen kurzen Abstecher in die
Philosophie. Er sei immer vom Was-
ser fasziniert gewesen, da es für ihn
Leben symbolisiere. «Das Wasser
kommt zur Welt, ganz klein, ganz

neugierig. Es schlängelt sich durch
die Mäander, so wie wir durch die
Zeit», so Lercari.

Unwirklich scharfe Aufnahmen
Die Allegorie verfestigte sich wäh-
rend des Films noch weiter. Das Plät-
schern des Wassers begleitete die Zu-
schauer lautstark und wirkte dabei
wie ein schnelles Herzklopfen, die
Lebensenergie des Baches. Immer
dann, wenn man begonnen hatte,
sich in leichter Trance dem Tobel
hinzugeben, verlangte plötzlich ein

brausender Wasserfall wieder die
volle Aufmerksamkeit. Bald begab
sich die Filmgemeinschaft tief in die
Drachenhöhle hinein, und schliess-
lich beendete die Mündung in den
Zürichsee den kurzen Ausflug. Der
Film beeindruckte vor allem mit un-
wirklich scharfen Nahaufnahmen.
Der Sohn von Peter Vieser, Oliver Vie-
ser, der bereits bei der britischen
Band Duran Duran, aber auch bei
Lindt & Sprüngli in der Werbung,
mitwirkte, hatte ausserdem einen
passenden Soundtrack zum Film
komponiert.

Dass der Teil des Baches vom
Oberdorf bis zur Mündung im Film
grundsätzlich ausgelassen wurde, er-
klärte Peter Vieser damit, dass dort
ganz einfach zu viel Abfall herumlie-
ge. «Ausserdem wollten wir nur den
Bach als Hauptdarsteller unseres
Films und sonst keine Statisten.» Die
Badeanstalt hätte dies verunmöglicht,
so Vieser. Vom Film «Melodien eines
Baches» gibt es vier Versionen. Unter
anderem auch eine kommentierte.
Wann und wo man den Film öffent-
lich wird sehen können, ist noch nicht
klar. Anfang November soll es dazu
Neuigkeiten geben.

«Das Wasser kommt neugierig zur Welt»
«Melodien eines Baches»
ist ein Film für Naturfreun-
de über das Küsnachter
Tobel. Nun wurde er zum
ersten Mal einem Publikum
gezeigt.

Jakob Metzler

Die beiden Realisatoren Gianni Lo-
renzo Lercari (l.) und Peter Vieser.

Blick ins Tobel: Aus dem Film «Melodien eines Baches». Fotos: zvg. Paradies für Amphibien: Ein am Küsnachter Dorfbach lebender Frosch.

Am Samstag, 27. Oktober, von 10 bis
13 Uhr ist der Verschönerungsverein
Küsnacht mit einem Apfelstand am
Falkenplatz im alten Dorfkern prä-
sent. Der Bevölkerung werden wie
gewohnt Äpfel von der Zwingliwiese
zur Degustation angeboten. Dazu gibt
es ein Glas Küsnachter Most, ge-
presst vom Obst- und Gemüsebau-
ernbetrieb Grimm in Itschnach.

«Wir dürfen dankbar auf einen
herrlichen Sommer und Herbst zu-
rückblicken. Das Wetter hat uns ver-
wöhnt, und so haben auch die Apfel-
bäume auf der Zwingliwiese reichlich
Früchte getragen. Die Apfelernte im
September und Oktober war noch
selten so ergiebig wie in diesem
Jahr», freut sich der Verschönerungs-
verein in einer Mitteilung.

Die 2700 Quadratmeter grosse
Zwingliwiese (hinter dem Feuerwehr-
gebäude) wurde 2001 auf Initiative
des Verschönerungsvereins von der
Kern- in die Freihaltezone umgezont.
Der Verein sorgt sich seither für die
Erhaltung dieser Oase inmitten des
überbauten Gebietes von Küsnacht.
Er pflegt die Obstbäume und die dort
neuerdings in einem «Hotel» ansässi-
gen Wildbienen. Weiter hat er mithil-
fe von Naturnetz Pfannenstil aus der
einstigen Mähwiese ein Wildblumen-
paradies erschaffen. (ks.)

«Zwingli»-Äpfel kosten
und Most trinken

Saftige Küsnachter Äpfel. Foto: zvg.
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